
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Jatrochemie und Electrohomöopathie

Saturnus S. J. 14

Leipzig, 1896

Wandelbilder aus der Geschichte der Geheimmedizin

urn:nbn:de:bsz:31-95830

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-95830


Aandelbilder
aus der Gelchichte der Geheimmedizin .

„ Kein Geſetz über der Wahrheit ! “

Indiſcher Spruch . )

He über die Uleinlichkeiten und Einſeitigkeiten der All —
täglichkeit , das Treibe nder Sinnenwelt , „ wo die Täuſchung

ihre Bilder reiht ”, hoch über die Leiðenfchaften lächerli hen
Gelehrtendünkels , der hinter hochtrabenden Phraſen und
tönenden Theorien das eigene Nichtwiſſen zu verbergen
ſucht — erhebt ſich , wie ein Hochgebirge über ſchlechtes
Gerölle die Geheimlehre .

Mögen ſeine ſtolzen Gipfel auch die ziehenden Wolken
des wechſelnden Seitgeiſtes vorübergehend den Augen der
Menſchen verhüllen , — nicht vermögen ſie die im Herzen
der Erde feſtruhenden Fundamente zu verrücken , während
ſich — dem Fluge des Aares allein erreichbar — ſeine
himmelragenden Spitzen im blauen Aethermeere baden .

So ſehen wir die Geheimlehre ſeit Jahrhunderten , ja
Jahrtauſenden über dem geiſtigen Horizonte der Menſchheit
ſchweben .

Völker und Weltreiche ſind entſtanden und vergangen
die ſtolzeſten Geiſtesbauten im Moder der Vergeſſenheit
Herſounken, KUulturen ſind gekommen und verſchwunden ,
mancher Stern der „Wiſſenſchaft “ aufgegangen um nach
kurzem Glanze in x Nacht der Vergeſſenheit zu tauchen
— aber eines iſt geblieben als das Wal hrzeichen der Menſch
heit und Wächter der Jahrtauſende — unverändert , unver —
rückt , unerſchüttert : die Geheimlehre .

Die größten Geiſter aller a aller eiten haben
ihr gehuldigt , haben ſich ihr ge beugt, haben aus ihrem
ewig flaren Born der Wahrheit geſchöpft , von dem man
mit dem fleiſchgewordenen Werte fagen fam :

„ Bimmel und Erde werden vergehen , aber
meine Worte werden nicht vergehen ! “

*
*
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Wir wollen hier abſehen von jenen erleuchteten Geiſtern
des Alterthums , welche uns wie Plato , Moſes und Johannes ,
der Liebling Jeſu , Werke tiefſinnigen Wiſſens hinterlaſſen
haben .

Aber im Mittelalter finden wir ſpeciell auf dem Ge —
biete der geheimen Heilkunde eine Reihe der ausgezeichnetſten
Männer thätig .

Wie zwei Säulen der Geheimarznei ragen aus dem
XIII . Jahrhundert empor : Albertus Magnus ( 205 —1280 )
und Raymundus Lullius ( 1234 —1515 ) den mir bereits alé
Bereiter des geheimen „ Menſtruum “ kennen gelernt haben .

Mit Erfolg wirkten ferner Roger Baco ( 1214 —1294 )
Marſilius Ferinus ( 1455 —1499 ) und Ugricola ( 1499 - —1555 )
fowie Josef du Chesne ( 1521 —1609 ) der Leibarst Heinrich VI .
zu Daris .

Da erſtand an der Schwelle eines neuen Seitalters der
Geheimmedizin ein Meiſter , der für ihre ganze Fukunft ton⸗
und ausſchlaggebend war und in Wahrheit und mit Recht
der Vater der Jatrochemiker oder Spagyriker genannt
werden kann .

Dieſer Mann war Aureolus Philippus , Theophraſtus
von Hohenheim , genannt Paracelfus , gleich bedeutend als
Arzt , Gelehrter und Theoſoph . ( Siehe Portrait . )

Paracelſus ward am ſ7 . Dezember 1495 zu Einſiedeln
bei Hürich in der Schweiz geboren . Sein Dater , cit . aus
altem ſchwäbiſchem Geſchlechte ſtammender Arzt ertheilte
ihm ſelbſt den erſten Unterricht und mag wohl in dem
Unaben ſchon die Liebe zur Arzueiwiſſenſchaft entzündet
haben , welche ihn ſpäter als „ fahrenden Schüler “ nicht
allein auf die damals beſtandenen Hochſchulen faſt aller
europäiſcher Länder führte , wo er ſeinen Wiſſensdurſt zu
befriedigen ſuchte , ſondern als er die ganze Hinfälligkeit
und Haltloſigkeit deſſen erkannte , was ſich „Heilkunſt “
nannte auch außerhalb der hohen Schulen allenthalben
zu lernen und Erfahrungen zu ſammeln trachten ließ .

Auf ſeinen Ureuz und Querzügen , welche ihn nicht
allein durch Deutſchland , Frankreich , Spanien und Portugal ,
Schweden , Oeſterreich , ſondern auch nah dem Drient , der
Tartarei und nach Uegypten führten , beobachtete er alles
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und verſchmähte es keineswegs auch von Sigeunern , Hirten
und Scharfrichtern , den Repräſentanten der mittelalterlichen
Volksmedizin zu lernen .

Je mehr er in dem lebendigen Buche der Natur

leſend in deren Geheimniſſe eindrang , deſto mehr erkannte

er auch die Hohlheit der officiellen Medicin , von der er

ſich alsbald ganz abwandte und hinfort nach ſeinem eigenen
Dafürhalten vorging .

Seine wunderbarenſtluren verſchafften ihm bald einen

Weltruf , aber auch den Neid und den Haß ſeiner Gegner ,
die ihn allerwärts verfolgten und auch von ſeinem 1526 zu
Baſel eingenommenen Lehrſtuhle an der dortigen Hochſchule
zu vertreiben wußten .

Freilich verfuhr Paracelſus mit ſeinen wiſſenſchaftlichen
Gegnern auch ſeinerſeits keineswegs milde , ſondern geißelte
rückſichtslos ihre Schwächen und alle die theils traurigen ,
theils lächerlichen Schäden der officiellen Medicin .

Aber neben der ſcharfen Kauſtik ſeiner Polemik waren

ſeine , theils deutſchen , großentheils aber lateiniſchen Schriften
voll der tiefſten und aufgeklärteſten Gedanken . Seine Be —

griffe von dem Berufe und den Aufgaben des Arztes waren

geradezu ideale ; ſie waren aber um ſo werthvoller , als

Paracelſus ſie auch zu bethätigen wußte .
Die bedeutendſten ſeiner Schriften ſind jedenfalls ſeine

„ Philoſophia occultà “ und ſeine „ Große Wundarzney “ .

Daß Paracelſus das homsopathiſche Uehnlichkeitsgeſetz
ſchon bekannt war , haben wir bereits an anderer Stelle

geſehen . Er iſt darin alſo in Wahrheit ecin Vorläufer
Hahnemanns ; mehr noch aber iſt er durch die eigenthüm —
liche Bereitungsweiſe ſeiner Mittel und andere Analogieen
die wir in dieſer Schrift theilweiſe aufzudecken beſtrebt
waren , ein Vorläufer Mattei ' s des Entdeckers der Electro —

Homöopathie .
Paracelſus ſtarb viel zu frühe für feine Kunft und die

leidende Menſchheit , am 25 . September 1541 zu Salzburg
in Oeſterreich , wie ſeine Freunde behaupteten ein Opfer der

Rache feiner unverſöhnlichen Gegner — arm wie er gelebt .

In ſchlichten Worten faßt eine einfache Grabſchrift die

auf dem Friedhofe zu Salzburg noch heute gezeigt wird

ſeine unſterblichen Verdienſte :
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„Bier liegt der berühmte medicinge Doktor Philippus
„ Paracelfus , der fhwere Wunden , Lepra , Podagra ,
„Waſſerſucht und andere unheilbare Uebel durch wunder
„ bare Kunſt behob und ſeine Güter zu eigener Ehre
„ unter die Armen vertheilte ! “

So legen auch wir , ſeine Nachwelt , eine Blume
bietig⸗dankbarer Erinnerung auf das Grab de
Occultiſten !

In der nachparacelſiſchen Seit ragen aus der Reihe
der Geheimärzte insbeſondere noch Johann Baptiſt Porta ,
der Verfaſſer der „ Magia Naturalis “ , von welcher 1713 noch
zu Mürnberg eine Ueberſetzung von Peganius erſchienen iſt ,
dann des weiteren Oswald Croll , Claudius Deodatus ,
Poterius und Rod ) de la Rivière im XVI , Jahrhundert
hervor .

Das XVII . Säculum überliefert uns den Namen des
Franz de le Boë Sylverius ( 1614 1672 ) , allen voran aber

Joh . Bapt . van . Helmonts ( 1578 —1644 ) welcher die Geheim :
arznei noch einmal zu großer Blüthe und Anſehen brachte
und überhaupt unter den Nachfolgern des Paracelſus wohlyunbeſtritten den erſten Rang einnimmt .

Seine Werke ſcheinen es auch , neben jenen des Para :
celſus ſelbſt zu ſein , aus welchen Mattei Anregungen für
ſein electro⸗homöopathiſches Heilſpyſtem geſchöpft , wie man
aus der Lectüre ſeines großen Werkes „Electro - hom. Arznei
wiſſenſchaft “ ( Wirkungskreis des Febbrifugo ) erſehen kann .

Jedenfalls war mit van Helmont dte Seit der äußeren
Blüthe der Geheimmedizin überſchritten , die ſich vor dem
immer mehr überhandnehmenden Materialismus ôer Veu -
zeit immer mehr in die geheimſten Ureiſe einiger weniger
„ Wiſſenden “ zurückzog , wie der glimmende Funke , der unter
der Aſche finſteren Decke nur des Augenblicks harrt , wo er
von der Hülle befreit , von lebendigem Bauche angefacht ,
aufs Neue zur lichtſpendenden Flamme wird .

Nur wenigen erleuchteten Geiſtern war es in dieſer
Seit der materialiſtiſchen Reaction vergönnt dieſen glimmen —
den Funken der Geheimlehre zu finden und in ſich aufzu⸗
nehmen , von welchen hier nur

Heppler , der berühmte Aſtronom , der ſich beſonders
mit der Myſtik der Zahlen beſchäftigte , Dante , der Dichter

hrere t
S groen
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der „ Divina comedia “ und ſein Landsmann Leonardo da

Vinci , der engliſche Geiſtesheros Shakespeare , gleichwie unſer

heimathlicher Dichterfürſt Göthe , der Phyſiker Newton und

Rihard Wagner , der König der Töne und Meiſter der

Inſtrumentirung , genannt ſei , zum Beweiſe deſſen , daß die

Lehren des Occultismus mehr ſind , als ein bloßes Ammen —

märchen , eine abergläubiſche Träumerei , als welche ſie die

Gegner derſelben ſo gerne hinſtellen möchten .

Im XVIII . Jahrhundert ſcheinen ſich alle Spuren
der ſpagyriſchen Heilkunſt bei Chr . fricd . Rihter zu Halle ,
dem Inhaber der dortigen Waiſenhausapotheke zu verlieren ,

von welchem indeſſen wenigſtens noch ein Präparat der

alten Jatrochemie , als ſtreng gehütetes Geheimnis der

genannten Officin bis auf die Jetztzeit gekommen iſt : das

aurum potabile oder trinkbare Gold , welches als pulvis nigra

( fhwarzes Pulver ) noh bis in die lebte Seit dafelbft abge -

geben wurde .

Im XIX . Jahrhundert beſchäftigten fich mit der fpa
gyrifhen Kunft unſeres Wiſſens noch Dr . Chriſtian Becker

in Mühlhaufen , Dr . Henry Blanc in Cyon welcher eine

gröğere Sahl fpagyrifher Heilmittel darftellte und endlich

Dr . Chas . $. Simpel .
Simpel , deſſen Name durch verſchiedene philoſophiſche

und mediciniſche Schriften bekannter geworden iſt , brachte ,
wie einſt der große Paracelſus , viele Jahre feines Lebens

auf Keiſen in den verſchiedenſten Ländern zu , überall beſtrebt ,
ſeine Kenntniſſe und Erfahrungen zu erweitern und zu be

reichern . Auf dieſen Reifen , die ihu auh nadh dem Driente

und Nordafrika führten , hat er zur Ausbreitung des homöd
pathiſchen Heilſyſtemes , zu dem er ſich bekannte , nachdem
er die Nichtigkeit der ſogen . phyſiologiſchen Schule durch

ſchaut hatte unendlich viel beigetragen . Doch hat er

ſich auch dieſem Syſtem nicht vollkommen kritiklos ergeben ,

ſondern war unentwegt bemüht , ſich mit Allem bekannt zu

madhen , was etwa dazu dienen konnte , ſeine ärztliche

Leiſtungsfähigkeit zu vervollſtändigen .

Dieſer unſtillbare Trieb nach der Vollkommenheit , der

ihn unzweifelhaft auf die Werke der alten Adepten hinwies
und ſo mit der Jatrochemie bekannt machte , er war es

auch , der ihn dem Grafen Ceſare Mattei zuführte , welcher
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damals — um 1868 ihon das größte Aufſehen inner⸗
und außerhalb Italiens mit ſeinen wunderbaren Heilungen
erregte .

Simpel , der in Deutſchland dunkle Gerüchte hierüber
vernommen , konnte dem Drange nicht widerſtehen , ſich anOrt und Stelle von der Wahrheit des Vernommenen zuüberzeugen .

So finden wir ihn denn Ende 1868 als Gaſt und
Schüler Matteis zu Bologna , wo er an deſſen Conſulta —
tionen theilnahm und erkannte , daß die Erfolge ſeiner Mittel
Alles überbot , was er Simpel
hatte .

Simpel verdankt Deutſchland die erſten genauerenNachrichten über die Matteiſchen Heilmittel und ihre Un -
wendung , ja feine Schrift hierüber weldhe 1869 bei Dr .
Willmar Shwabe zu Leipzig unter dem Titel „ Vegeta⸗biliſche Elektricität zu Beilzwecken und die vegeta⸗biliſch⸗elektriſchen Beilmittel des Grafen Cesare
Mattei “ M. 2,25 erſchien , iſt überhaupt das erſte ſelb —
ſtändige Werk , das über die neue Heilkunſt erſchienen ift.

Ihm verdanken wir auch die erſten Andeutungen ,über die Bereitungsweiſe der Mittel welche ſich nur nachden Geſetzen der Jatrochemie oder ſpagyriſchen UMunſt er —
klären und vorſtellen läßt .

bisher kennen gelernt

Es mag uns wenig berühren ob die Wiſſenſchaft des
Materialismus hierin einen bloßen „ Sufall “ finden , will ;der Jünger der Geheimlehre der keinen Sufall kennt , derin der Verkettung der Umſtände ſtets nur die Nothwendig —keit des Geſetzes findet , wird auch in der Thatſache , daßder erſte Verkünder der Electro - Homsopathie ein Occultiſtgeweſen , nur einen Fingerzeig der Huſammengehörigkeit Eerkennen und ohne Sögern ſie als ein Werkzeug der Liebe aergreifen , zum Wohle der leidenden Mitmenſchen und „ zureigenen Ehre “ , wie einſt Paracelſus der Meiſter der Geheim —medizin des Mittelalters und Mattei , der Meiſter der Ge —

heimmedizin der Neuzeit !
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